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Berichte von anderen
deutschen geographischen Gesellschaften.

Geographische Gesellschaft zu Hamburg.

Sitzung vom 4. November 190g. Vorsitzender: Senator Westphal.
Dr. L. Friederichsen widmete dem am 25. Mai d. J. in Neustadt
a. d. Hardt hochbetagt verschiedenen ehemaligen Direktor der Deutschen
Seewarte, dem Wirklichen Geheimen Rat Dr. Georg vonNeumayer,
Ehrenmitglied und langjdhrigem Vize-Priasidenten der Gesellschaft, einen
warmempfundenen Nachruf.

Ferner gedachte Direktor Dr. G. Petersen in lingerer Geddchtnis-
rede des schweren Verlustes, den die Gesellschaft durch den plétzlichen
Tod ihres zweiten Schriftfithrers, des Direktors Prof. Dr. Carl Gott-
sche, betroffen hatte.

Hierauf hielt Dr. Litgens (Hamburg) einen durch Lichtbilder
illustrierten Vortrag iiber ,,Eine Reise um und in Siid-Amerika‘, die der
Redner 19o8—19o0gausgefithrt hat. Ausgehend von der Bedeutung des Wassers
fiir Mensch und Erde bespricht der Vortragende die Versuche, einen Ein-
blick in den Wasserhaushalt der Erde, dessen einzelne Faktoren Verdunstung,
Niederschlag und Abflufs darstellen, durch Rechnung und Beobachtung zu
gewinnen. Professor Briickner in Wien ist auch schon zu vorldufigen Er-
gebnissen gelangt. Es fehlten aber bisher vollig Untersuchungen iiber die
Verdunstung auf dem Meere, durch die die grofste Menge des Wasserdampfes
in die Atmosphire gelangt. Die erstmalige Durchfiihrung solcher Versuche
war der Hauptzweck der Seereise, die der Redner Anfang September 1908
auf dem Laeiszschen Viermaster , Pangani‘‘, Kapt. Junge, nach Valparaiso
antrat. An Hand des Verlaufes der 94 tdgigen Segelschiffsreise wurden das
Prinzip der Untersuchungen und die Hauptresultate besprochen. Die
letzteren gipfeln in der Zusammenfassung, dals im Laufé eines Jahres
an der Meeresoberfliche eine Wasserschicht in Dampf verwandelt wird
von etwa 1'/, m Méchtigkeit am Aquator, 2'/,m in den Passatgebieten
1!/, bis 2 m in mittleren und etwa !/, m in hoheren Breiten. An die Seereise
schlofs sich ein lingerer Aufenthalt in Chile und Argentinien, an dem die
Geographische Gesellschaft durch eine Beihilfe ihr Interesse bekundet hatte:
Charakterisiert ist Chile durch ungewéhnliche Nord-Siid-Erstreckungen und
die dadurch wesentlich bedingte Zugehorigkeit zu verschiedenen Klima-
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gebieten. Das kommt in den quantitativen und jahreszeitlichen Unter-
schieden des Regens in den drei véllig verschiedenen Gebieten Nord-, Mittel-
und Siid-Chile zum Ausdruck. Zahlreiche Lichtbilder zeigten vor allem
den Einfluls dieser Verhiltnisse auf die Vegetation. Im Norden finden wir
Wiiste — die Salpeter-Pampa —, weiter siidlich lohnender Anbau an Stellen
dauernder natiirlicher oder kiinstlicher Bewisserung im Gebiet des Winter-
regens Mittel-Chiles, wo im Sommer Regenlosigkeit herrscht, und schliefslich
etwa vom 36. Parallelkreis siidwirts Regen zu allen Jahreszeiten mit nach
Stiden zunehmender Stirke. Wo der Mensch noch nicht das Land urbar
gemacht hat, ist es besonders im siidlichen Teil von dichtem Urwald bedeckt.
In diese Gebiete fiihrte eine Reise, an der der Redner auf Aufforderung des
Vulkanforschers G. Miinnich aus Valparaiso zur Untersuchung des Vulkans
Villarica in etwa 40 Grad siidlicher Breite teilnahm'). Der grofse Ausbruch
dieses Anden-Vulkans vom 31. Oktober 19o8 ergab sich hierbei als Aschen-
ausbruch. Die Aschenmassen waren zur Hauptsache auf den Gletschern
nordostlich vom Krater niedergegangen, hatten grofsere Teile des Eises zum
Schmelzen bzw. zum Abbruch gebracht und sich dann als inniges Gemisch
von Asche, Gerdll, Schlamm, Eis und spiter Holz nordwirts gewilzt. Dabei
ist auf 15 km Léinge und '/,—!/, km Breite der ganze vorher bis zur Gletscher-
zunge reichende Urwald vollig abrasiert. Uber den Uspallata-Pals gelangte
der Vortragende dann nach Buenos Aires, um nunmehr den Parana und die
Quebracho-Bezirke des argentinischen Chaco zu bereisen.

Sachsisch-Thiiringischer Verein fiir Erdkunde zu Halle a. S.

Hauptversammlung in Erfurt am 26. September 1909.
Yormittags fiihrte Gymnasial-Direktor Prof. Dr. Bier e y e die auswirtigen
Teilnehmer durch Erfurt und erlduterte die Baudenkmaler der kulturhistorisch
und kunstgeschichtlich hervorragenden alten Hauptstadt Thiiringens. Die
Sitzung fand mittags unter Vorsitz von Prof. Philippson (Halle
im ,,Erfurter Hof'* statt.

Sanititsrat Dr.Zschiesche (Erfurt) gab einen ,Uberblick
iiber das prdhistorische Erfurt”“. Die Gunst der geo-
graphischen Lage und die Bodenfruchtbarkeit, so fiihrte der Redner aus,
muls von jeher den Menschen an den Ort gelockt haben, auf dem unser
heutiges Erfurt steht. Die #ltesten Funde, bestehend in Gribern, Wohn-
stdtten, zahlreichen Gerdten, namentlich aber Tongefi(sen, steinernen und
knéchernen Werkzeugen, aufgeschlagenen Knochen von wilden und ge-
zihmten Tieren, weisen auf eine Zeit hin, in der emn Jédger-, Hirten- und
KriegervolR hier hauste, das seine Toten in Hockerstellung beisetzte. Es
folgte eine zweite Periode, in der friedsame Ackerbauern und Hirten hier
lebten, die bis weit nach dem Mittelmeer-Gebiete Beziehungen pflegten;
es beweist dies der Muschelschmuck einer jungen Fiirstin, dessen Muscheln
aus dem Roten Meer und Indischen Ozean stammen. Die Bronzezeit hinter-
ldfst sparliche Reste, dafiir tritt die La Ténezeit um so mehr hervor; ihre
Triger sind seit dem zweiten oder ersten vorchristlichen Jahrhundert
germanische Stimme (Hermunduren). Es hdufen sich dann die Funde aus

1) Briefliche Mitteilung hieriiber s. diese Zeitschrift S. 332,
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romischer und schliefslich aus der merowingischen Zeit, mit der Erfurt in
das Licht der Geschichte eintritt.

Gymnasialdirektor Prof. Dr. Biereye (Erfurt) sprach iiber ,die
geschichtlicheBedeutungErfurts aufGrund seiner
geographischen Lage”. In grolsen Ziigen wies er hin auf die
wichtigsten geographischen Vorbedingungen fiir die Entstehung einer
grofsen Siedlung: erstens den fruchtbaren Keuperboden, besonders aber
die vortreffliche Gartenerde des Dreienbrunnens, die allerdings einer sorg-
faltigen Bearbeitung bedarf; zweitens den Wasserreichtum der Gera und
ihr starkes Gefille, zwei Momente, die, richtig ausgenutzt, gerade im Mittel-
alter, im Zeitalter der Miihlenindustrie, von hohem Wert sein mulsten;
und drittens die ungemein giinstige Lage da, wo sich die meisten Strafsen
vom Thiiringer Walde her vereinigen (vgl. Mailands Lage zu den Alpen),
wo insbesondere die durch die Gera-Linie gegebene und durch die Unstrut
fortgesetzte Stralse sich mit der an den Vorhohen des Thiiringer Waldes
von Eisenach her entlangziehenden und nach der Thiiringer Pforte bei
Freyburg-Kosen fithrenden westostlichen Hauptstralse kreuzt, die ihrerseits
ein Stiick der mittleren Westoststralse Deutschlands ist und ein Stiick der
grofsen atlantisch-pazifischen Eisenbahnlinie der alten Welt von Lissabon
nach Peking werden kann — jedenfalls den kiirzesten Weg durch Deutsch-
land fiir diese bedeutet. — Redner ging dann iiber zu der Besprechung der
Frage, in welcher Weise sich zu diesen Bedingungen der Unternehmungs-
geist der Bewohner und die politischen Konstellationen gestellt haben.
Die letzteren haben sich den grofsten Teil der Erfurter Geschichte iiber
als die denkbar ungiinstigsten erwiesen und liefsen die Stadt, die grofsen
Chancen, die insbesondere ihre Lage bietet, nicht ausniitzen, eine einzige
der sechs Perioden ihrer Geschichte konne eine Ausnahme bilden. Was
die drei ersten Perioden, die des Mittelalters betreffe, so habe Erfurt in der
merowingisch-karolingischen Zeit (etwa 530—918) eine peripherische Lage
im Frinkischen Reiche eingenommen, nach der kurzen Ubergangszeit
unter den ersten Sachsenkaisern, in der es einen besonderen Aufschwung
nehmen zu wollen schien, sei es in der Zeit der Abhingigkeit von Mainz
(etwa 1000—1250) zu einer Aufsenpostenstellung verurteilt gewesen. Erst
als infolge der auf die gesamten wirtschaftlichen Verhidltnisse grofsartig
wirkenden, iiberall im N., S., O. u. W. Handelszentren hervorrufenden
Kreuzziige und infolge des Atomisierungs-Prozesses des deutschen Reichs
die Stadt in der Mitte der grolsen Handelsgebiete, vor allem des nieder-
lindischen, baltischen und italienischen geriickt und zur Entfaltung politischer
Freiheit stark genug geworden sei, habe sie einen grofsen wirtschaftlichen
Aufschwung genommen und sich unter allmihlicher Loslésung von der
Mainzer Oberhoheit in Besitz eines grofsen Landgebiets gesetzt. Die Er-
zeugung eigener Handelsprodukte, vor allem des Waides, habe ihre wirt-
schaftliche Bedeutung noch vermehrt; sie habe auf der Hohe ihrer Macht
sogar einen stolzen Wurf gewagt, eine eigene Universitit — die fiinfte
Deutschlands — zu griinden (1392). Diese Bliitezeit, die Periode der zen-
tralen Stellung, habe etwa bis zum Jahre 1500 gedauert, um welche Zeit
die schweren finanziellen Schidigungen des Amaorbacher Vertrages (schon
1483), die inneren sozialen Wirren (das tolle Jahr 1509-10), die religiosen
Kéampfe (1520—30), die verhiltnismifsig starke Macht der die Stadt be-
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dlangenden ihre Handelswege sperrenden, neue Handelswege zugunsten
eigener Stddte begriindenden Wettiner grolse Erschiitterungen hervor-
gerufen hitten. Nach diesen habe aber die Stadt eine Nachbliite erlebt
(1530—1620), wihrend deren die Bedingungen der vorhergehenden Periode
wenigstens in abgeschwichtem Malse wirkte; freilich sei sie durch die Aui-
regungen des 30 jahrigen Krieges in den folgenden Jahren mitgenommen,
schlielslich der einen der beiden um ihren Besitz besonders bemiihten
Territorialmédchte (Mainz und Sachsen) anheimgefallen, und zwar wieder
Mainz, das sich dabei franzésischer Hilfe bedient habe. Nun komme wieder
eine Periode der Mainzischen Herrschaft, und damit eine Aulsenposten-
stellung (1664—1802), dann schliefslich die preufsische Zeit, in der die Stadt
wieder eine peripherische Stellung einnahm. Freilich sei nach und nach
durch den Fall der Zollschranken fiir Thiiringen (1834), durch den Bau-der
Eisenbahnen (1847 Thiiringische, 1870 Nordhduser, in den 8oer Jahren
Sangerhdusér und Oberhof—Ritschenhausener, neuerdings Saalfelder), die
nunmehr das sechsspeichige Erfurter Wappenrad darstellten, durch den
Fall der Festungswerke (1873) und schliefslich durch den immer stirker
wirkenden unitarischen Zug in dem so zersplitterten Thiiringen und in
unserm neuen Deutschen Reich, die Bahn immer freier geworden, bis
schliefslich mit dem Jahre 19o6 das Hunderttausend der Bewohner voll
geworden und- Erfurt in die Reihe der Grofsstidte eingeriickt sei Die
Bedeutung der Stadt liege heute fiir die Vergangenheit in den grolsen histo-
rischen Traditionen; fiir die Gegenwart in dem hervorragenden ‘Gartenbau,
der sie befihige, Lehrmeisterin fiir Deutschland zu sein, und in grofsen
Industrien; fiir die Zukunft in der immer mehr hervortretenden und wir-
kenden zentralen Lage, die sie bei entsprechendem Entgegenkommen der
Biirgersehaft einen wirtschaftlichen Mittelpunkt, vor allem eine Kongrefs-
stadt allerersten Ranges werden lassen miisse.

Vortrag des Privatdozenten Dr. Ew. Wiist (Halle): ,Das Alter
der sdchsisch-thiiringischen Mittelgebirge® - Der
Harz wurde bereits in der Untersenonzeit als Gebirge emporgehoben, wie
die diskordante Auflagerung von mittlerem und oberem Untersenon auf
die steil gestellten dlteren mesozoischen und Zechsteinschichten in “der
sogenannten Aufrichtungszone am Nordrande des Harzes und der Gehalt
des mittleren und oberen Untersenons an Gerdllen aus dem altpaldozoischen
Kerngebirge des Harzes beweisen. Auch die meisten iibrigen Gebiete der
Provinz Sachsen und Thiiringens, in denen paldozoische Gesteine von
hoherem als oberrotliegendem Alter zutage treten oder nur von kdnozoischen
Bildungen bedeckt sind, wurden sicher bereits in der Senonzeit (oder allen-
falls in der allerdltesten Tertidrzeit) gehoben; denn es lagert sich im so-
genannten Magdeburger Uferrande Eozén, in der siiddstlichen Fortsetzung
des Magdeburger Uferrandes teils Eozin, teils Oligozin, und im Karbon-
Rotliegend-Gebiet des Saal-Kreises und seiner Nachbarschaft, sowie im
ostlichen Thiiringen Oligozin diskordant iiber die verschiedensten in den
betreffenden Gebieten vorhandenen ilteren Gebirgsglieder, was nicht nur
bereits erfolgte Krustenbewegungen, sondern auch einé sehr betrachtliche
Wiederabtragung der durch- diese geschaffenen Unebenheiten: beweist.
Die bereits in voroligoziner, zum Teil sogar in voreoziner Zeit erfolgte
Einebnung wird' dazu noch dadugch erwiesen, dals die Zusammensetzung
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unserer kontinentalen Eozdn- und Oligozdn-Ablagerungen ausschliefslich
aus weitgehend zersetzten Verwitterungsprodukten der &lteren Gesteine
nur unter der Voraussetzung einer grofsen Ebenheit des ganzen Gebietes
verstindlich ist. Von den eingeebneten senonen Mittelgebirgen blieb der
Magdeburger Uferrand nebst seiner siidostlichen Fortsetzung im wesent-
lichen in seinem eingeebneten Zustande, wiahrend der Harz und der Thiiringer
und Frankenwald von neuem gehoben wurden. Die Wiedergeburt dieser
unserer heutigen Mittelgebirge erfolgte — vielleicht nicht bei allen dreien
in ganz gleicher Weise — in verschiedenen, durch Einebnungs-Perioden
voneinander getrennten Etappen. Da das bisher nur aus Thiiringen bekannte
Pliozén aus wesentlich frischerem Gesteinsmaterial aufgebaut ist, als das
Oligozan, muls zwischen die Bildung unserer oligozidnen und unserer pliozinen
Ablagerungen, also wohl in die Miozédnzeit, eine Neubelebung der Ab-
tragungsvorginge durch Krustenbewegungen fallen, und in der Tat scheint
die Miozdnzeit fiir das Gebiet des Harzes, des Thiiringer Waldes, des Franken-
waldes und die zwischen diesen Gebirgen gelegenen Gebiete eine Periode
starker Abtragung gewesen zu sein, da.in allen diesen Gebieten miozine
Ablagerungen fehlen. Da auch unser Pliozdn aus stark verwittertem Ge-
steinsmaterial, das allerdings frischer ist als das zum Aufbau der Oligozéri-
Ablagerungen verwandte, gebildet worden ist, diirften in der Zeit unmittelbar
vor seiner Ablagerung unsere Mittelgebirge stark eingeebnet gewesen sein.
Da bereits das dlteste Quartir unseres Gebietes aus sehr frischem Gesteins-
material aufgebaut wurde, mufs zwischen die Bildung unseres Pliozéns
und unseres éltesten Quartdrs wiederum eine Neubelebung der Denudation
durch Krustenbewegungen fallen. Dals auch im weiteren Verlauf der
Quartdrperiode in Sachsen und Thiiringen noch Krustenbewegungen ein-
getreten sind, zeigen u. a. die Ablenkung eines priglazialen Ilm-Laufes
durch eine Hebung der Finne um mehr als so m und die Gefills-
verhiltnisse unserer Flufsterrassen. ,

Ingenieur Bode (Dresden) machte Mitteilungen iiber alte
Rechnungen des Jungfrauenklosters zu Brehna
aus den Jahren 1526—1555. Auf Grund dieser Rechnungen konnte' er
ein anschauliches Bild von den Kosten der Nahrung, Bekleidung u.s.w.
in der damaligen Zeit geben, besonders interessant war, was iiber Katharina
von Bora, Luthers Gemahlin, die in diesem Kloster als Kind erzogen und
unterrichtet wurde, und iiber den Durchmarsch der Truppen Karls V.
nach der Schlacht bei Miihlberg aus jenen Rechnungen zu ersehen war.
) Beim Festessen wurde insbesondere der Manen des aus Erfurt stam-
menden Prof. Alfred Kirchhoff gedacht, des bedeutenden Gelehrten
und fiir seine Schiiler in idealer Weise wirkenden Lehrers. Nach-
mittags erfolgte ein zweiter Gang durch die Stadt und ihre unmittelbare
Umgebung, ‘wobei u. a. die Benaryschen Gértnereien besichtigt wurden.

Zeitschr. d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin. 1909. No. 9. 43



	
	Berichte von anderen deutschen geographischen Gesellschaften
	Geographische Gesellschaft zu Hamburg
	Sächsisch-Thüringischer Verein für Erdkunde zu Halle a. S.



